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Rund 110 Flüchtlinge leben
derzeit in der Samtgemein-
de Bruchhausen-Vilsen. Die
Verwaltung hält Kontakt
zur Landesaufnahmebehör-
de, sucht Wohnungen für
die Betroffenen, regelt die
Finanzen und die Formalitä-
ten bei der Ankunft. Und
dann ist „Lebenswege be-
gleiten“ an der Reihe: „Dirk
Meyer aus dem Ordnungs-
amt sagt bescheid, wenn ei-
ne neue Familie ankommt“,
erklärt Manke das Prozede-
re. „Jede Familie muss be-
treut werden. Ich gucke,
welcher Asylbegleiter sich
um die Neuankömmlinge
kümmern kann und suche
zwei Vertretungen für ihn.“
Ursprünglich wollten

Manke und Rahn viele Pro-
jekte anschieben, mit den
Asylbewerbern etwa Möbel
bauen oder Gärten anlegen.
Mittlerweile wissen sie: „Die
Familien kommen mit Trau-
mata und Krankheiten hier-
her, und wir müssen erst
mal sehen, dass sie in den
Alltag finden.“ Die ehren-
amtlichen Asylbegleiter be-
gleiten die Familien zu Be-
hörden, zum Supermarkt
und zum Arzt. „Wir müssen
dafür sorgen, dass die Kin-
der jeden Tag in die Schule
gehen und dass die medizi-
nische Versorgung gewähr-
leistet ist“, ergänzt Manke.
Alle neun Asylbegleiter in

der Samtgemeinde sind fast
täglich im Einsatz, Manke
koordiniert ihre Arbeit.
„Und wenn ungeahnte Pro-
bleme auftauchen, zum Bei-
spiel mit Fachärzten oder
Ämtern, können sie mich
oder Ingo Rahn stets anru-
fen, auch nach Feierabend.“
Die Sprachbarriere stelle

alle Beteiligten immer wie-
der vor Schwierigkeiten.
„Das fängt an, wenn der
Arzt wissen will, ob der
Asylbewerber Allergien
hat“, sagt Manke. „Wir ver-
suchen, oft Übersetzer zu
Hilfe zu holen.“ Toleranz
und Respekt seien auf allen
Seiten gefragt: „Die Famili-
en müssen uns völlig ver-
trauen, gleichzeitig möch-
ten wir ihre Würde wah-
ren.“ Wichtig sei, dass die
Flüchtlinge schnellstmög-
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lich Deutsch lernen: „Die
Sprache ist der Schlüssel für
die Integration.“
Die Bruchhausen-Vilserin

lobt das große Engagement
aller Beteiligten. Vereine
wie die Landfrauen, Kir-
chenvertreter und Privat-
personen organisieren An-
gebote wie Begegnungsca-
fés. „Auch die Kommunika-
tion mit dem Rathaus
klappt sehr gut“, sagt Man-
ke. Die Asylbegleiter be-
zeichnet sie als „motivier-
tes, tolles, aktives Team“.
Einer von ihnen ist Hajo

Köster. „Bei den vielen Dis-
kussionen in den letzten
Monaten, aber auch durch
die Berichterstattung der
Medien über Kriegsflücht-
linge reifte bei mir der Ge-
danke, mich einzubringen“,
erzählt der Schwarmer. „Be-
rufsbedingt musste ich mit
meiner Familie öfter umzie-
hen. Da kam uns oft zugute,
dass uns neue Nachbarn
oder Kollegen halfen, uns
schnell zurechtzufinden.
Möglicherweise auch ein
Grund, mich in der Flücht-
lingshilfe zu engagieren.“
Die Asylbegleiter wollen

den Flüchtlingen, die in ih-
rer Heimat alles zurücklas-
sen mussten, beim Neustart
helfen. „Die Arbeit bringt
viel Positives. Die Asylbe-
werber erkennen es an,
wenn wir ihnen zur Seite
stehen“, sagt Köster. „Viel
Freude bringt auch der Aus-
tausch mit den Mitstrei-
tern.“ Er rät allen Bürgern,
ebenfalls aktiv zu werden.
Gunda Manke ist unter Te-
lefon 042 52/909 83 21 er-
reichbar. Aktuell sucht „Le-
benswege begleiten“ ferner
einen Fahrradanhänger für
einen Flüchtling. � ãaÜ
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